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Im Foyer p. ïartncr

r£aben ©ic einen Sbeaterjettel 3äj mochte nur fcbnell einmal naebfeben, ob baê ©tuet ein Suft= ober ein Srauerfpiel ift."

ßum 3>arjreêtt>ed)fet

SJcan fagt immer, leine Sregel otjne

Sfuênafjme; baê Sceitjafjr beginnt aber

regelmäßig am ©rften.

SBenn am erften Januar jeber

SJtenfdj auf ber SBett einen Stugenblief

jufrieben märe, fönnte man bon einem

glüdlidjen Sceujafjr fpredjen.

G?§ ift nicbt gefagt, baß man um ein

berfloffeneê ^jaf)r frauern muß. Sie
Srauer ift immer etroaë Sïegatibeê ttnb

man läuft ©efatjr, am erften Januar
eine Srauerroeibe gu bftangen.

SSiete fagen: Sa jetjt beginnt audj

für mid} ein netteê $al)r uub trinfen
babei narf) äfttttetnacfji auë ber gleichen

glafdje ioic bor jroöff Ufjr.

Saê ©ratulteten unb ©fuef roün*

fefjen an Sîeujaïjt ift Sitte, SJtobe roirb

eê, roenn mau babei ©cfjlecfjteë benft.

Siie fjört man mefjr bon ©tücf rebett

atê am Steujafjrëtag, bte SJcetften ben*

fen babei an eine etnträgttdje ©teile.

gür biete beginnt baê Sceujafjt am
2. Januar, roeit fie fagen: Ser Äafer,
ben icf) am Sccitjatjrêmovgeit fjabe, ge=

fjört nod) inê atte $af)r. crt>

*

(Schüttelreim

3mmcrfort prebtgt ber ©raf ©cblanftjcit;
SDÎicïj befällt nocb bic ©cblaffranftjctt. et

£)te gute alte $ät
Sine 3abreêfcblwpbetracf)tung

SBie loar bodj früfjer
Saê Scbcn gemütlid)!
JJcatt fdjaffte in Stulje

llnb tat fief) gütlicl).
llnb regten fidj Äeime
©o foie im Senge,

giitjt fdjitclt mau ein roenig

lieber bie ©renge
Seê §etmatfantonê,
3urpeilen audj loeitcr.

Sa roarb bie ©eete,

Sie forgcitbe, tjeiter.

Sod) [jener roie teuer

SSegafjlft bu baê Scbcn,

SJctißt müfjfant fdjroimmen,
S3etjittfam fdjroeben

llnb rutfdjcft bennod)

©efjr leidjt baneben!

SBir finb nicfjt auf Gerben,

Um nur gu gaftett,

Sodj aucf) nidjt gu faften,
Scttr Sräger bon Saften!
SJcan mödjte ftcfj nidjt
3« Sobe fcfjtnben,

Um ein baar faule
Stofiueit gu finben.

S3ergroeif(tttig aber

$ft aud) nicljt baë Stecijtc.

©ie toirft roie eine

greffenbe gledjte.
SJcan muß fdjon fudjen
Scacf) [jettenbett ©albctt.

©ebulb braudjt'ê unb SJcülje,

Saß bie näfjreuben Äüljc

3u Gräften fommen
Uttb beffer falben.

SStclIcidjt loar man früfjer
Scicfjt näfjer beut ©lüde,
Sod) bte alten Seite,

©ie liegen jurüefe!
Srum gilt eê, baë ßommenbe

Mug gu begreifen,
Seit Sag gu erfaffeit,
Gcin Sieb gu pfeifen
Stuf baë, loaë geroefen,

Um burd) ber Hoffnung
Jîraft gu genefen.

©o fjaltet eud)

Srofj alter S3ebrânguië

23crcit gu beë neuen

$aljreê Empfängnis!
SBir loofteu mit Stofcit

$tjm fdjmüdett bett ©cfjcitct,

Senn lo i r, baê $ a t) r unb

St l l e ê ift e i t e I *. *.
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Im I? 0 ^ e r P, Tanner

.Haben Sie einen Theaterzettel? Jch möchte nur schnell einmal nachsehen, ob das Stück ein Lust- oder ein Trauerspiel ist,-

Zum Jahreswechsel
Man sagt immer, keine Regel ohne

Ausnahme; das Neujahr beginut aber

regelmäßig am Ersten.

Wenn am ersteil Januar jeder

Mensch auf der Welt einen Augenblick
zufrieden wäre, könnte man von einem

glücklicheu Neujahr sprechen.

Es ist nicht gesagt, daß man um ein

verflossenes Jahr trauern muß. Die
Trauer ist immer etwas Negatives und

man läuft Gefahr, am ersten Januar
eine Trauerweide zu pflanzen.

Viele sagen: So jetzt beginnt anch

für mich ein nenes Jahr nnd trinken
dabei nach Mitternacht aus dcr gleichen

Flasche lvie vor zwölf Uhr.

Das Gratulieren und Glück wünschen

an Neujahr ist Titte, Mode wird
es, wenn man dabei Schlechtes denkt.

Nie hört nian mehr von Glück reden

als am Neujahrstag, die Meisten denken

dabei an eine einträgliche Stelle.

Für viele beginnt das Neujahr am
2. Januar, weil sie sagen: Ter Kater,
deu ich am Neujahrsmorgen habe,

gehört noch ins alte Jahr.

Schüttelreim

Immerfort predigt dcr Graf Schlankheit;

Mich befällt noch dic Schlafkrankheit. S..

Die gute alte Zeit
Eine Zahresschlußbetrachtung

Wie war doch früher
Das Leben gemütlich!
Man schaffte in Ruhe
Ultd tat sich gütlich.
Und regten sich Keime

So wie im Lenze,

Fuhr schnell man ein wenig
Ueber die Grenze
Des Heimatkantons,
Zuweilen anch weiter.

Da ward die Seele,
Die sorgende, heiter.

Doch hener wie teuer

Bezahlst dn das Lcben,

Mnßt mühsam schwimmen,

Behutsam schweben

Und rutschest dennoch

Sehr leicht daneben!

Wir siitd nicht ans Erden,
Um nur zu gasten,

Doch auch nicht zu fasten,

Nnr Träger von Lasten!

Man möchte sich nicht

Zn Tode schinden,

Uni eilt paar faule
Rosinen zu finden.

Verzweiflung aber

Ist auch nicht das Rechte.

Sie wirkt wie cine

Fressende Flechte.

Man muß schon suchen

Nach heilenden Salben.

Geduld braucht's und Mühe,
Daß die nährenden Kühe

Zu Kräften kommen

lind besser kalben.

Vielleicht war inan srüher

Nicht näher dem Glücke,

Doch die alten Nöte,
Sie liegen zurücke!

Drum gilt es, das Kouimeude

Klug zu begreife»,
Den Tag zu erfasse»,

Ei» Lied zil pfeifen

Auf das, was gewesen,

Um durch der Hoffnung
Kraft zu genesen.

So haltet euch

Trotz aller Bedrängnis
Bereit zu des neuen

Jahres Empfängnis!
Wir wollen mit Rosen

Ihm schmücken den Scheitel,

Denil w i r, das Jahr und

A l l e s ist e i t e l «.
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